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Der Todtengraber Muck, oder Marie und Leopold. 
Erzählung von H. Kletke. . 
1. Das Wirthshaus zum filbernen Helm. = 
Die Wirthsſtube zum filbernen Helm in Schweidnitz war voll ſaͤchſiſcher und 
ſchwediſcher Soldaten. Vor einer Woche erſt, am 5. Juli 1633, waren ſie in 
Schweidnitz eingezogen. Sie hatten es entſetzt von den Wallenſteinern, die, dem 
Waffenſtillſtand der Alllirten zuwider, daſſelbe belagerten. Noch am Tage vor 
dem Entſatz ſteckte Wallenſtein die Vorſtaͤdte in Brand, die ſchwediſch⸗ſaͤchſtſche 
Beſatzung that ein Gleiches und fo wurden an jenem Tage, dem 4. Juli, 850 
Haͤuſer zwecklos eingeaͤſchert. Waͤhrend aber noch die Kaiſerlichen in den Brand⸗ 
ſtellen der Vorflädte nach dem verborgenen Eigenthum der ungluͤcklichen Bewoh⸗ 
ner ſpuͤrten, wurden fie von den feindlichen Vortruppen uͤbertaſcht, denen bald 
darauf die ganze allirte Armee nachfolgte. Wallenſtein zog'ſich in fein Lager 
nach Waizenrode, Grunau und Wilkau zuruͤck, während feine Truppen ſich über 
die ganzen Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer ausgebreitet hatten, und bei 


4 


Freund und Feind mit zuͤgelloſer Grauſamkeit hauſten. 

Es ging laut zu in der Wirthsſtube zum ſilbernen Helm. Die Trinkbecher 
klirrten, Wuͤrfel klapperten und rollten; hier ſprachen und prahlten welche von 
ihren Kriegsthaten, dort ſtritten ſich Andre beim, Spiel, und dazwiſchen ſang eine 

rauhe Stimme das in jener Zeit ſo beliebte Lied der Leipziger Schlacht, in der 
am 17. September 1631 der große Guſtav Adolph den kaiſerlichen Generalliſſi⸗ 
mus Tilly geſchlagen hatte. ee PERENTT 

Der Filly in's Land zu Meißen zog, 

Er freut fich ſehr von Herzen, 

Und wie er wieder weichen muß, 
That er ſich ſchr entſezen © 
Nun weiß ich noch 'nen Kavalier: 

Der wird gennant der Holke ) 
Vom ſpan'ſchen Wein und Malvaſter, 
. Da kriegte er die Kolke. j 


Das Confekt wohl vergiftet war, 

Ich thu's mit Wahrheit ſagen, 
Der Schwed' dem Filly ſchor den Bart, 
Und aus dem Land thät jagen. 


Wie liefen die Krabaten davon, 
Dazu die welſchen Bruͤder. BER 
lde Leipzig, behalt Deine Mahlzeit, 

„Zu Dir komm ich nicht wieder.“ 


7 5 Alps hat diefes Lich ein End, ix 
Das ſei zu Ehren gefungen - 5 


Dem König in Schweden; gar behend 
Der Tilly iſt ihm entſprungen. 


„Der Tilly iſt ihm entſprungen us ſchallte aus heiſern Kehlen der Refrain, 
den aber ein wilder Fluch noch uͤberſchrie. Der ſchwediſche Hauptmann Holt 
riß einem Spieler, der behaglich nach dem gewonnenen Gelde griff, dieſes nebſt' 
den Wuͤrfeln fort, warf die Wuͤrfel zur Erde und zertrat ſie mit einem heftigen 
Fußtritt. Da fand es ſich nun, daß fie mit Spreu und Kohle gefüttert gewe— 
fen, was den Hauptmann dermaßen in Zorn 
Zuruf ſeinen Becher dem Gegner an den 0 f ſchleuderte. Der Andere, dem 
dles geſchehen, ein Sachſe, langte zur Gewa nach der Muskete. Alle 
Lachſiſchen Soldaten, die in der Stube waren, ſprangen auf, nicht minder die 

Schweden, und machten mit drohenden Mienen und Bewegungen Parthei. Der 
Weingeiſt, der ſchon in den Koͤpfen der meiſten zu ſpuken anfing, ließ ihnen jeden 
Auftritt der Art, ſebs auch unter äußerlich befreundetem Kriegsvolk, willkommen 
ſein. Freilich war es auch mit der Befteundung eben nicht weit her, trotz“ 
dem, daß fie vor Kurzem gemeinſchaftlich das bedraͤngte Schweidnitz entfege hats 


(%), Holke, ein wohlbekannter Partheigänger im dreißigjährigen Kriege, aus einem alte 
adeligen Geſchlechte, diente unter Ehriſtian IV. von Daͤnemark bis zum. Frieden von Lübeck 
4629 als Oberſter, wurde dann Anführer eines Freicorps Jager zu Pferde unter Wallen⸗ 
ſtein und Tilly und ſpaͤter kafſerlicher Feldmarſchall. Von Kaiſer Ferdinand II. in den 

Grafenſtand erhoben, focht er in den Schlachten von Leipzig und Lützen, erkrankte 
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eluem Streifzuge im Boigtlande und ſtarb 1633. 
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ten, und daß fie ſich nun gemeinſchaftlich auf Koſten der durch Uebermuth u 
Rohheit auf jede Weiſe geplagten Einwohner naͤhrten und pflegten. Aber wie 
ſollte auch Einigkeit zwiſchen den Untergebenen herrſchen, da die Anfuͤhrer der 


Truppen ſelbſt einen ſo entgegengeſetzten Geiſt zeigten. Der ſchwediſche Befehls⸗ 


baber Duͤral und der ſaͤchſiſche General Arnheim waren des Oberbefehls wegen 
ſtets in Zwiſt, und dieſes Verhaͤltniß allein hatte im Jahre vorher die Stadt 
Breslau von einer gewaltſamen Einnahme gerettet, i 
Der Hauptmann Holt bemerkte nur mit Lachen die ſchußfertig gegen ihn 
gerichteten Piſtolen: „Schießt nur,“ ſagte er herausfordernd, „ich fürchte keine 
Kugeln.“ a f N 0 f ö 
Jeder vergoſſene Blutstropfen wuͤrde ſicher von beiden Theilen mit toͤdtlichen 
Wunden bezahlt worden ſein. Flehend hob der Wirth die Haͤnde empor und 
wagte doch nicht einzuſchreiten. Schweidnitzer Bürger, die zugegen waren, ſuch⸗ 
ten aͤngſtlich die Thuͤr zu gewinnen. Da draͤngte ſich ein alter Korporgl mit 
narben vollem Geſicht zwiſchen die Erbitterten. Den Schweden rief er zu, ſie 
möchten ihres großen Königs gedenken, der Leib und Leben zu Gottes Ehre und 
für die ewige Seligkeit geopfert; die Sachſen ermahnte er, ſie, die erſten Beken⸗ 
ner der reinen Lehre, möchten ſich nicht durch den Mord eines Glaubensgenoſſen 
ſchaͤnden, ja verderben, faſt noch im Angeſicht ihrer gemeinſamen Feinde. „O 
Du felige große Majeſtaͤt unſres Guſtavs,“ ſchloß der alte Soldat mit bewegter 
Stimme, „wer hat Dich je geſehen, bei Wuͤrfel⸗ und Kartenſpiel! Wen haſt Du 
je betrogen mit Wuͤrfeln, die ſchelmiſch waren? Wer ſah Dich je mit ſo vollem 
Bechern ein wuͤſtes Gelag halten und Deinen Glaubensbruͤdern mit dem Tode 
drohen! Du haft gelebt, wie's einem gottesfuͤrchtigen Soldaten zukommt. Und 


ſetzte, daß er mit keinem hoͤflſchen“ 


wohlbeſtallter Hofnarr. 


au 8 L 
150 Herrn Ferdinandus von Cardova mit ſeinen Spaniern bei uns in der Pfalz, 


Du noch viel groͤßere Majeſtaͤt Gottes, ſieh' nicht auf uns, die wir um Deiner 
Lehre willen zuſammenhalten ſollten, ſieh' nicht auf uns, daß uns Dein Zorn 
nicht treffe, ſieh“ nicht her auf die Musketen und Piſtolen, die gegen eines Freun⸗ 


des Bruſt gerichtet find, während Dein Feind und der unſrige, der Wallenſteiner, 
faſt vor unſern Augen ſeine ruchloſen Thaten begeht!“ ; 


(Fortſetzung folgt,) 


RNitter licher Sin nu. 
Hiſtoriſch⸗ romantiſches Gemälde aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges. 
ö Von A. von Tromlitz. th Ant fi 
„Auf das Wohl des ungluͤcklichen Friedrichs von der Pfalz!“ rief der Juͤng⸗ 
ling. ee 535 5 
„Ehrt ihn, wie es ſich gebührt," unterbrach ihn der Kleine unwillig. „Im 
Haag iſt er König, in der Pfalz Kurfürft, am Rheine Pfalzgraf, und in Wien 
— nichts! Und? — fregte nun der Kleine ſonderbar laͤchelnd — Schulenburg 
erroͤthete. ro N Kae 
„Und weſſen Geſundheit noch, außer der meines Herrn?“ 3 
„Seiner edlen Gemahlin, der ſchoͤnen Elifabeth von England!“ rief nun 
Schulenburg, und ſeine Hand bebte, als er den Becher hoch erhob. 
Alle ſtimmten froͤhlich mit ein, doch Bottendorf winkte feinem jungen Freunde 
drohend, der hocherroͤthend und verlegen auf den kleinen ſchwarzrothen Mann 
ſah, der Niemand anders war, als Meiſter Hans, des Kurfuͤrſten von der Pfalz 


Dieſer winkte ihm immer freundlich laͤchelnd zu, und ſchlen beſonderes Wohl⸗ 
gefallen an dem Juͤngling zu haben, waͤhrend der Niederlaͤnder die Glaͤſer wie⸗ 
der füllte, und Bottendorf das feine leerte. n „te: 

„Wie lange werdet Ihr noch bei uns bleiben, Meiſter ?“ unterbrach jetzt vn 
Buͤren, ſich zu dem Kleinen wendend, die eingetretene Stille. 0 


Deen 
„So lange, werther Herr,“ antwortete dieſer, und ſetzte ſeine rohe Kappe 
auf, die ihm ein gar drolliges Anſehen gab — „ſo lange es dem geſttengen 
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gefällt, follange unſer verehrter Schwiegervater in London mehr disputirt, als 
armirt und Euer rother Wein, Herr, den Ihr ſtromweis hinunterſturzt, nicht 
zu Blut wird; und da es noch lange dauern kann, bis alle die drei Dinge in 
Erfüllung gehen, ſo hoffe auch ich im Haag noch lange in Ruh und Frieden 
leben, eſſen, und manches Kelchglas leeren zu können, — Drum bitt' ich, ſchenkt 
ein.“.— f ? 
und 
mit feiner Macht nach der untern 
Buͤren. } ; > 8 
„Ein Hagelwetter, Herr, ein boͤſes Hagelwetter! — kein 
fuͤr die arme Pfalz,“ erwiederte der Kleine. 5 
„Und mein Herr, der Herzog Chriſtian?“ fragte der alte Ritter. 
„Wollen erſt ſehen, was aus ihm wird. — Iſt auch fo eine graue Wolke, 
die das Wetter verkuͤndet.“ 1 5 
„Hans!“ rief drohend der Alte. i a ; 
„Nun habe ich nicht Recht?“ ſagte der Narr. „Iſt unfer liebes deutſches 
Vaterland jetzt nicht wie eine verdorrte Flur? — Alles welkt und vergeht. — 
es fehlt der erquickende Regen, und ſchon ſo weit iſt es mit uns gekommen, daß, 
wenn ein Gewitter herauf ſteigt, Hagelwolken am Horizonte ziehen, der arme 
Landmann dann ſchon nichts mehr nach dem Blitze fragt, der hier und da ein⸗ 
ſchlaͤgt, nichts nach dem Hagel, der feine Saaten niederſchmettern kann, nur auf 
gedeihlichen Regen hofft, ſich des herannahenden Unwetters freut, und duldet, 
was er dulden muß. — Seht, ſo iſt es auch mit dem Mannsfelder und Eurem; 
Herrn. — Die liebe Pfalz fuͤrchtet ſich vor ihrem Beſuch, und ſetzt doch ihre ein⸗ 
zige Hoffnung auf fie, Nun, wir wollen das Beſte erwarten.“ Er leerte fein 
Glas, als ſchluͤrfe er die Regentropfen für das liebe deutſche Vaterland hin⸗ 
Unter. 3% 5 
„Meiſter Hans,“ unterbrach ihn Bottendorf. „Ganz anders wird es bei 
unſerm Herrn fein, als bei dem wilden Manns felder“ f 
„Wie fo?” fragte der Kleine aufſtehend. 
Hier verſammeln ſich um einen deutſchen Fuͤrſten deutſche Edle,“ fuhr der 
Alte fort, und ſtrich ſeinen Knebenbart. N 
„und dort um einen deutſchen Edlen 
x Melſter. x i 2 0 
Bottendorf warf einen grimmigen Blick auf ihn; der Kleine lächelte aber 
ganz ruhig, und fetzte ſich wieder auf feinen gepolſterten Seſſel. — „Der Manns: 
felder,“ fuhr der alte Rittter fort, „fuhrt eine geſetzloſe Fehde. Um deutſche 
Freiheit, um den Glauben bekuͤmmert er ſich wenig; Geld, Gut, Ehre, Land will 
er fi erwerben, das iſt fein Ziel. — Er raubt und plündert, und wohin fein 
Haufen zieht, bekreuzt ſich Freund und Feind.“ — Rs 
und wird es bei Euch anders ſein?“ unterbrach ihn der Kleine. „Db der 
Loͤwe auszieht, oder das Pantherthier, gleichviel, es koſtet Blut. Der Krieg 
muß bei Euch den Krieg erhalten, wie bei dem Mannsfelder. In Eurer Hand 
ihr Herrn von Brannſchweig, praͤgen ſich die Goldguͤlden nicht von ſelbſt aus, 
und das Wiehern Eurer ſtolzen Streitroſſe ruft keine Kanonen und Ruͤſtungen 
aus nichts hervor. Was Ihr braucht, das müßt Ihr nehmen, wo Ihr es findet, 
Euch gleich viel. Den Klöftern den Ueberfluß, den Bürgern die Nothdurft, von 
den Bauern das Letzte. Ihr lebt immer noch vom Stegreife, edler Herr, wie zu 
den Zeiten Kaiſers Max des Ehrenmannes, nur treibt Ihr die Sache jetzt etwa 
mehr in's Große!“ 5 8 
„Und wäre es fo, warum geſchaͤh' es, als um Euch!“ rief der Alte zornig. 
Der Kleine laͤchelte. Bottendorf ward bei dieſem Laͤcheln nachdenkend. „Ja, 
Meiſter!“ ſagte er endlich tief ſeufzend. Um das liebe deutſche Vaterland geſchieht 
freilich ſehr wenig. Ihr habt Recht. — Drum kommt. Auf's Wohl des deut⸗ 
ſchen Landes! .. Eu 5 N 
„Da trink ich auch mit!“ rief der Niederlaͤnder. „Unſere Herzen ſind auch 
deutſch, wir koͤnnen Beide den ſpaniſchen Stolz nicht ertragen, und lehnen uns 
muthig gegen ihn auf. Gluͤckliche Expedition!“ A 
„Das gebe Gott!“ ſagte der alte Ritter! „Doch ich muß dem Herrn entge⸗ 
gen und ſchon lange habe ich meinen Rappen unten wiehern hoͤren. Auf wie⸗ 
derſehen, Ihr Herrn!“ er neigte ſich nach Soldatenweiſe, und verließ mit Anſtand 
das Zimmer. s 5 


Pfalz Euch zu Huͤlfe zieht?“ rief van 


erquickender Regen 


 @orfebung folgt.) 2 - > \ 
Beobachtungen. 


3 Stäbe und Stöcke. 

Unter allem, was wir Europäer zum Theil mit zur maͤnnlichen Tracht rechnen, 
ziſt vielleicht nichts, was eine intereſſantere und weitlaͤuftigere Geſchichte gäbe, als 
der Stab oder Stock. Sie koͤnnte allenfalls mit Nikolai's Geſchichte der 
Perücken wetteifern. 55 = 

Von jeher hat man in den Staͤben eine geheime Macht und Würde geſucht. 
Moſes Stab iſt gewiß allen unſern Leſern bekannt. Der Stab, den die 
Homeriſchen Herren und Staatsmaͤnner in der Hand hatten, wenn ſie 

etwas vortrugen oder vorſchlugen, vermochte mehr, als der Hut auf dem 
Kopfe des National⸗Praͤſidenten: freilich konnten fie auch im Nothfalle damit 


. 


mehr Nachdruck geben, als dieſer mit einem Hute, der auf dem Kopfe ſitzt. Und Prawit. 
“wenn bei einer gewiſſen Sitzung der Praͤſident ſich den Hut durch den Kopf Muſik von Eſſer und 
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\ 
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vergeſſet Ihr fo. ganz den edlen Grafen von Mannsfeld, der jetzt 


deutſche Manner!“ unterbrach ihn der 


trieben hätte, es hätte nicht ſo viel genutzt, als die Paar Züge, die einſt Ulyß dem 
Therſites uͤber die Platte mit ſeinem ee : 5 5 : 8 en 
Det Regentenſtab, der Marſchallsſtab, der Biſchofsſtab, der 
Heroldsſtab, lauter durch Einverſtaͤndniß, Alterthum und Gebrauch bevoll⸗ 
maͤchtigte und geachtete Staͤbe. f ; . 
Wie viel Sprich woͤrter find nicht in allen morgenlaͤndiſchen Sprachen von 
Stoͤcken und Staͤben entlehnt! Jedem unſerer Leſer iſt die Stelle aus den Pfal⸗ 


men erinnerlich: Dein Stecken und Stab tröften mich. 5 7 
Wo iſt ein Zauberer oder Gaukler aufgetreten, der's nicht in ſeinem Stabe 
gehabt haͤtte? Von der Circe an, die die Leiber ihrer Guͤſte wit Prozenten zu 
nüsen wußte, bis auf den letzten Gaukler der neuſten Zeit, der die Boͤrſen ehr⸗ ö 
licher Leute zu Prozenten nuͤtzte, herunter — bei allen war das Haupt⸗Inſtru⸗ 
ment ein Stab. J “el 
Vom Wander⸗ oder Pilgerſtabe darf ich wohl nicht erſt ſprechen, vom 
Bettelſtabe noch weniger. Im hohen Alter iſt der ſtuͤtzende Stab ein Stell⸗ 
vertreter der Fuͤße, mit einem kleinen Zuſatze wird er zur Krücke. Und ſelbſt bei 
dem Ende mancher Menſchen hat der Stab noch etwas zu thun — der Urtheils⸗ 
ſtab, wenn er zerbrochen wird. N 1 
Bei dieſer Wichtigkeit des Stabes ift es denn auch kein Wunder, daß man 
ihn in mehreren Staͤnden zu einer beſondern Auszeichnung gemacht hat, In 
Kuͤnſten und Handwerken gehoͤren erſt gewiſſe Jahre und Vorſchritte dazu, ehe 
der Lehrling dieſe Auszeichnung erhält — es iſt zugleich feine Erhöhung in den 
Geſellenſtand. Auch auf manchen Schulen iſt der Stab nur das Vorrecht der 
Hoͤheren. Doch das heißt dann ſchon nicht mehr Stab, ſondern uͤblicher Stock, 
und mit dieſem Namen treten dann ſogleich, ich weiß ſelbſt nicht wie, eine Menge 
ganz andrer Begriffe ein, als man bei dem Worte Stab ſich denkt. 7 
Sind es bloß die Stockpruͤgel, die uns bei dieſem Worte einen kleinen. 
Schauer machen, oder andre Dinge, die mit Stock zuſammengeſetzl find, wie 


ſtockdumm, ſtockblind, Stockjude u, dgl.? a 
a - (Beſchluß folgt.) 
5 FIRE 0 
Nur getroſt! 


Doch, wie ernſt und truͤbe 

Unſere Zeit iſt, ach — 

Macht ſie auch die Liebe, 
Mitleid herrlich wach! 


Muth! nicht laſſet ſinken 

Sorgenſchwer das Haupt; 

Bald wird Hülfe winken; 
Hofft, vertrauet, glaubt! 


Ja, es reicht dem Armen 
Ruͤhrend, milder Sinn 

Liebendes Erbarmen 
Gern die Spende hin! 


Wenn die Noth am größten, 
Iſt die Hülſe nah! 
Oben der, am beſten 
Weiß zu helfen ja! — 


Ernſt wohl ſind die Zeiten, 

Und der Kampf iſt ſchwer 

Mit den Bitterkeiten; 
Mangel druͤcket ſehr! —- 


Und es klopft nicht leiſe 
Hunger an die Thuͤr; 

Nie gekannter Weiſe 
Seh'n den Jammer wir! — 


Muth, drum! Schweſtern, Brüder, 

Muth in FTrübſal, Noth, 5 | 

Bald erfreuet wieder 3 , | 

„Nur getroſt!“ — uns, Gott! — 5 j 
x >, E. v. Q. 
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Wahrlich, laßt uns halten 
In der Liebe feſt, 

Bis durch Himmels Walten 1 
Uns die Noth verläßt! — 


Mit des Frühling's Tagen 
Schwinde jeder Schmerz, 
Zieh fuͤr traurig Klagen 
Frohſinn neu in's Herz! 


Es Lokales. 


; Theater. Ä 


Die zum Benefiz des Herrn Kapellmeiſter Seidelmann unter Mitt: 
kung des Herrn Doͤbler am Bußtage gegebene Vorſtellung war nur mit⸗ 
telmaßig beſucht. Den Glanzpunkt bildete die Aufführung des Oratoriums: 
„Chriſtus am Oelberge.“ Muſik von Beethoven. Die Solopar⸗ 
thieen (Seraph, Mad, Küchen meiſter, Ehriſtus, Herr Schloß und Petrus 
Herr Prawit) wurden durchweg angemeſſen ausgefuͤhrt, beſonders aber zeich⸗ 
nete ſich Mad. Kuͤchenmeiſter durch Korrektheit und ausdrucksvollen Vortrag aus. 
Die Chöre waren vortrefflich eingeuͤbt. C. M. v. Weber's uns ganz unbe⸗ 
kannte Ouverture zu „der Beherrſcher der Geiſter“ leitete die zweite Abtheilung, 
aus lebenden Bildern, Geſangspiecen und einem Klaviervortrag beſtehend, wür⸗ 
dig ein. Die Garrigues fang ihre Arie aus „Titus“ ſicher und mit vielem 
Feuer, wirkſamer war aber das Quartett aus Mozart's unvollendeter Oper: 
„Zaide,“ gefungen von Die. Garrigues und den Herren Schloß, Campe und 
Ein Herr Kelchner (Baryton) ſang zwei Lieder: „Mein Engel,“ 
„der Seeraͤuber,“ Muſik von d'Adhemar mit dramatiſchem 
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Ausdruck. Die Stimme des Sängers gehoͤrt zu bin hence fetten und 
iſt bereits paſſirt. Die beiden Bilder: „La sortie de Peglise““ und „Verthei⸗ 
digung einer Tyroler⸗ Familie im Jahre 1809“ — letzteres gegenwaͤrtig in der 
Kunſthandlung bei Karſch aushaͤngend — waren wunderhuͤbſch arrangitt, und 
machten einen impoſanten Eindruck. Die Uötz trug eine Fantaſie Über Melo⸗ 

dieen aus: „die Nachtwändlerin“ fur Pianoforte, von Fesba + 1826, 
der Componiſt hat es niemals zu einer allgemeinen Anerkennung bringen eine 
nen — mit großer 1 vor, ließ aber Ausdruck, die Seele des Spiels, 
vermiſſen, Das Finge zerbrechende Paradeſtuͤck verfehlte nicht trotz einigen un⸗ 
reinen Toͤnen, die wir indeß dem ſchwer zu handhabenden Inſtrument, welches 
Dlle. WE ſpielte, auf Rechnung ſchreiben wollen, das Publikum zu einem etwas 
zu lebhaften Applaus hinzureißen. Wenn Hummel, dieſes große muſikaliſche 
Improviſationstalent, wirklich der Lehrer der Olle. Utz war, fo muß Dlle. Weg, 
weiche noch ſehr jung iſt, in ganz jugendlichen Alter ſeinen Unterricht genafien 

haben, denn Hummel ftarb bekanntlich ſchon vor zehn Jahren. 

Mit der Rolle Carl XII. in Toͤpfer's Luſtſpiel: „Carl XII. auf der Heim⸗ 

kehr“ iſt has Kuhn in die Reihe der Mitglieber 3 Baͤhne getreten. 

— T. 


[E23 


Theoternotizen. 


Die bekannte Zänzerfamilie Kobler bleibt auf neue 2 Jahr in Prag. 
Olle. Viereck hate in Koͤnigsberg gefallen. Was kein Verſtand der Verſtaͤndi⸗ 
gen ſieht, das uͤbet in Einfalt ein kindlich Gemüth. Der Tenoriſt Franke, der 
noch immer Rußland nicht verlaſſen darf, gab in Dorpat 2 wenig beſuchte Con⸗ 

zerte. Quirin Müller. hat in Riga enormes Geld verdient. Kolter, der 
bekannte Akrobat hat nicht den Hals gebrochen, ſondern in der letzten Leipziger 
Meſſe Vorſtellungen gegeben und wird naͤchſtens nach Berlin kommen, Die 
Geſellſchaft von Cuzent⸗ Lejars machte in Petersburg ſchlechte Geſchaͤfte, da⸗ 
gegen ſoll Renz in Berlin gute gemacht haben und von Leipzig aus nach Bres⸗ 
lau zu kommen beabſichtigen. Das Priceſche Kinderballet — es ſind darun⸗ 
ter ſchon ſehr große Kinder — hat in Geſellſchaft des Herrn Seymour am 
8. v. M. feine Vorſtellungen am Joſephſtaͤdtertheater in Wien begonnen. | 
Taͤnzer Maͤhl nebſt Frau (geb. Bierey), geberne Breslauer haben in Pofen 
außerordentlich gefallen und ſind nach Hamburg engagirt. Die de Bachſche 
Geſellſchaft und das Affentheater des Herrn Schreier befindet ſich in Wien, 
Bosco in Lemberg. Madame Wallner (geb. Hoͤcker), geſchiedene Gattin 
des bekannten gegenwaͤrtig in Petersburg engagirten Komiker Wallner gaukelt 
an der Leopoldſtadt. Man ruͤhmt auch hier ihr Exterieur. Gluͤckliches Wien. 


In Hamburg befinden ſich gegenwaͤrtig folgende Bekannte von uns: Herr 
Gomansky am Thaliatheater, Die, Wilhelmi und die Herren Wilhelmi 
Pape und Schwarzbach am Stadttheater, wohin ihnen Ende Mai Herr 
Stotz folgen wird. — In Münden, hat Feldmann's Faſchingspoſſe: Eiſele 
und Beiſele ſehr gefallen, werden wir das Stück nicht bald 5 in Breslau zu 
ſehen bekommen? 5 


r. 


neberſiche 2 den am "3. Mai 1847 predigenden 
Herren Seiftlichen. 


ae. Ev angeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Seeliger, 51 U. 
Amtspr.: Paſt. Rother, BLU 
5 Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 u. g 
St. Maria Magdalena, Frühpr.: Dia. Saneidler, 5 U. 
Amtspr‚: Sen. Berndt, 81 U, / 
i i Nachmittagspr.: S. S. Ulrich, 14 u. a 
St. Bernhardin. Fruͤhpr.: Sen. Kraufe, 55 u. 
1 Amtspr.: Diac, Dietrich, 83 u. ; 
1121 Nachmittagspr.: G. S. Tuſche, 14 u. 2 
st Hofkirche. Amtspr.; C. R. Falk, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand Schott, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Lector Heſſe, gu. 
Nachmittagspr.: G. S. Minkwitz, 14 U. 
Amtsor. f. d. Milit. Gem.: Div.⸗Pred. Rhode, 9 u. 
Amtspr. f. d. Civ. Gem.: Pred. Knüttell, u 
Nachmittagspr.: Ecel. Kutta, 12 U. 
Krankenhoſpital. Amtspr.; Pred. Dondorff, 9 u. 
St. Ehriſte hort, Amtspr.: Paſt. Stäubler, 8 U. 
Nachmittagspr.; Paſt. Stäubler, (Betracht.) 1u 
St. Zeinitatie, Amtspred.; Pred. Ritter, 84 U: 
St. Salvator. Amtspr.; Pred. Kiepert, 74 U. 
Nachmittagspr. Eccl. Laffert, 124 u. 71 
2 e Amtspr.: Pred. Jäkel, 9 u. S 


* 


St. Barbara. 
St. Barbara. 


Miscellen. 


Die bevortheilten Bevortheiler. Wie in Galizien uͤblich, reifen 
— ein Dutzend gemiſchter Paſſagiers auf einer ſonach vollgeſtopften Budka nach 
Lemberg. Auf dem Wege nahte ſich dem Wagen eine junge, ſehr huͤbſche Baͤue⸗ 
rin mit der Bitte, ſie gleichfalls aufnehmen zu wollen, was ſowohl Kutſcher als 
auch die Reiſenden des Spaßes wegen gerne geftatteten, Auf die Frage hin, was 
ſie nach Lemberg führe, zeigte die Baͤuerin einen in einen Lappen wohleingebun⸗ 
denen Lottozettel der letzten Ziehung vor, worauf vier Nummern notirt, unter 
welchen drei der letztgehobenen waren. „Paraszka (Parraſchka), des Nachbars 
Tochter hatte neulich auf 2 getroffene Zahlen 12 Zwanziger bekommen, folglich 
dürften bie Herren in Lemberg mir etwas mehr geben, wenn des mit vechten Din⸗ 
gen zugehen ſollte,“ ſollte ſie. Die Naivetaͤt und die ſchlichte Erzaͤhlung der 
jungen Baͤuerin brachte daher die jungen Reiſenden aufe den Gedanken, den 
Lottozettel von ihr um 28 Zwanziger und eine Kwatyrka Branntwein zu erhan⸗ 
deln, und fie entließen ſelbe im nuͤchſten Stationswirthshaus im Bewußtſein 
ein glaͤnzendes Geſchaͤft gemacht zu haben, da der Satz 1 fl. 20 kr. EM, war. 
Auf der weitern Fahrt ordneten ſaͤmmtliche Reiſende die Eintheilung der Ge⸗ 
winnſtſumme unter ſich, thaten ſich unterdeſſen guͤtlich und ſparten à Conto des 
zu behebenden Gewinnſtes durchaus nicht. In Lemberg angelangt begaben ſich 
einige dieſer Reiſegefaͤhrten ins Lottoamt zur Einhebung des nicht unbedeutenden 


Treffers, wurden aber zu ihrer Beſchaͤmung belehrt, daß zwar dieſe Nummern 


gehoben, keineswegs aber dieſem Risconto zugefallen waͤren. Die ſcheinbar naive 
Baͤuerin ſetzte naͤmlich nach erfolgter Ziehung die gehobenen Zahlen auf ihren 
Lottozettel und legte es darauf an, unter dem Mantel ihrer ee 2 
die Teißtgläubigen Speculanten fo ſchlau zu betrugen. Daß die Gefoppten (mit 
langen Geſichtern ihrem Gaſthauſe zuwanderten und von allen N dort 


tuͤchtig ausgelacht wurden, laͤßt ſich denken. 


— Die Araber haben uͤber den Upg der Rage folgende Sage: Waͤh⸗ 
rend der Suͤndfluth hatten ſich die Maͤuſe in der Arche fo ſehr vermehrt, daß 
Vater Noa in Verlegenheit gerieth, und in derſelben den Loͤwen auf die Naſe 
ſchlug, woruͤber dieſer zu nieſen begann; dieſes Nieſen gebar die erſte Katze, welche 
die 1 befehdete. 2 

Sklavenjagden. Derjenige, welcher eine Seid abzuhalten gedenkt, 
erzaͤhlt ein engliſcher Reiſender, wendet ſich an den Sultan von Don Four, zur 
Erlangung der Erlaubniß. Dieſelbe beſteht in einer langen, salalyek genann⸗ 
ten Lanze und in einem Ferman, in welchem der Sultan unter andern den 


Menſchenjaͤgern eine billige und angemeſſene, durch die Lehren Mohamed befoh⸗ 


lene Behandlung ihrer Opfer anbefiehlt. Der Preis dieſes Fermans und dieſer 
Lanze iſt in der Regel ein praͤchtig gezaͤumtes von einem Sklaven geführtes Roß. 
Sobald der Sklavenjaͤger die Erlaubniß erlangt hat, erlaͤßt er in den Doͤrfern 


und Flecken einen Auftuf, indem er zur Theilnahme an der Jagd auffordert. 


Die Bezahlung dieſer Theilnehmer iſt verſchieden und variirt darnach, ob viel 
oder wenig Sklavenjagden entreprenirt werden, gewoͤhnlich empfangen die Mit⸗ 
jaͤger die ganze Beute der erſten drei Tage, 225 wird ihnen nicht ſelten die von 


. 185 5 vierzehn Tagen N 5 


th 


Kükböfkſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Marta. (Sandkirche. ) Amtspr.: Cur. Bargander. 
5 Nach mittagspr.: Capl. Lorinſer. 
e eee Frühpr.: Eur, Scholz. Sa 46 7 5 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. f ET 2 . 


St. Dorothea. Frühpr.; Pfarrer Jammer. 


Amtspr.: Eur. Pantke. 
St. Adalbert. Amtspr.: Capl. Aulich. ; - 
Nachmittagspred.: Cur. Kaniinhof, 8 
St. Matthias. Frühpr.: Cur. Kauſch. 5 
Amtspr.: Capl. Purſchke. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. ‘ 
„St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 


St. Michael. 
St. Anton. 
8 Kreuzkirche. 


Amtspr⸗: Pfarrer Seliger. - 
Amtspr.: Eur. Peſchke. N 


Ehrißkatholiſcher Gottesdienß. 


AUmtspred. Pred. Ronge, 11 u. 
Nachmittagspr. : * Eichhorn, 3 U. 


— 7 


St. Bernhardin. 
Im Armenhauſe. 


Frühpr.: Ein Alumnus. Zar V 


2 8 a x 1 


A. Gberſchleſſche. Perſonen Züge Abfahrt von Breslau VM. 12 u. 2 Uu. NM., 5 u. 30 M. Ankunft 8 U. 13 M. M 3 U. 10 
Ankunft in Breslau NM. 3 U. von Myslowitz. 9 u. 40 M. Ab. 


15 M. nach Myslowitz. 


x 


Güterzüge: Abfahrt von Breslau VM. 7 U. 30 M. nach Myslowitz, NM, 
5 U. 35 M. bis Oppeln. Ankunft in een Abends 8 U. 47 M. von Mys⸗ 
8 NM. 10 u 39 M. von Ad 


St Sr 


| Tyeater⸗Repertoir. 


Sonntag den 2. Mai: „Robert der 
Teufel.“ Große Oper in 5 Aklen. Muſik 
von Meyerbeer. 


Verwiſchte FR 


Zwei gebtadchte Sophas und ein. ‚Kleider: 
ſchrank find billig zu verkaufen, Urſuli⸗ 
8 nerſtraße Nr. 16. parterre. 


— 


Siſchler⸗Werkſtätten und Wohnungen ſind 
Siebenhubener Straße Nr. 1 zu 
vermiethen. x 


Schlafſtelen für Herren ſi ſind Reuſche 


Straße Nr. 50, im Vorderhauſe auf 


= 0 Erde 


x 


Ein Ring mit 5 Rauten iſt am 26. April 
am märkiſchen Bahnhofe verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder wird erſucht, den⸗ 
ſelben in der Expedition dieſes Blattes gegen 
eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 


„Dienſtveränderungsha lber Be für einen 
foliden Preis zwei gut gehalt ene Violinen, 
Domplatz Nr. 2, im Apollo, 2 Stie⸗ 
gen vorn heraus, zu verkaufen. 


N 


Graben Nr. 23, im Hofe 2 Stle⸗ 
gen, ſind zwei a Schlafſtellen Da zu 


beziehen. 


Eine Schlaſgene iſt zu haben Stock⸗ 
gaſſe Nr. 2857 eine aid: 


N 


Wiener Enpie:- Tücher, früher 4 
40 Sgr. 3 Rthlr. 


6 Rthlr. — & 2, 2 — 3 Rt 
* 14, 


2 — 23 Rthlr. 


— 3 Rthlr. 40 Sgr 


aufmerkſam zu machen: 


lität: a 22 3 — 


geboten werden koͤnnten. — 


In Eee Leipziger Meſſe 1 ich Gelegenheit 
eines Sucher: und Shawllfabrikanten außerordentlich vortheilhaft, käuflich an mich zu 
bringen, und kann ich demnach meinen geehrten Abnehmern Folgendes offeriren: 
Franzöſiſche uUmſchlagetücher, in allen modernen Farben, beſonders ſchön 
in weiß, deren gewöhnlicher Preis 12 — 14 Rthlr. iſt, à 8, 7 — 8 Rthlr. 
Franzöſiſche Tappie⸗Tücher, in den geſchmackvollſten u, und 
beſter Qualität — die immer 8, 9 und 10 Rthlr. koſten, * , 5 — 6 R 


Wollene Long⸗Shawls, in ben modernſten Dispositionen, früher 4 — 
Barege Tücher, in den beiten Barbenfelunge, früher 3 — 5 8 — 
8 3 Tücher, in. ganz neuen Muſtern, früher 5 — 6 Nhl, 58 22,7 


Kleine Mouſſelin⸗ Shawis, etwas fehr Biekifhiigen 
toilette, deren reeller Werth 25 Sgr. — 1 Kthlr iſt, 8 8 Sgr. 
Netz tücher von reiner Wolle, in allen Farben, die immer 5 — 5 Rthlr. koſten, 
Primg⸗Sorte a 32 — 4 Athir., 2. Qualität & 1 Rthlr. 
Naächſidem erlaube ich mir m auf nachſtehende hoͤchſt preiswürdige Gegenftände 


Waſchochte une in fehr niedlichen Deſſins — und vorzüglich guter Qua⸗ 
33 Sgr. die länge Elle! 
Batiſt⸗Kleider, ganz echt in der Wäſche — à 22 — 
Foulard⸗Cravatten⸗Tücher, a 6 Sgr. u. dergl. mehr! 
5 Ich halte es für meine Pflicht, meine lieben Kunden von dieſen vortheilhaf- 
ten Einkäufen beſonders in 9 zu ſetzen, da ihnen ahnliche nicht bald — 


Adolf Sachs, 


22 der — „ Nr. 2 eine Treppe. 


n 
das vollſtändige Lager, 


thlr. 
— 6 Rthlr., & 2 Rthlr., 2 SAN 


‚für „ie Sommers 


25 Sgr. 


3 Rthlr. 


\ 


0 


5 Für Bauherrn; 


Gute „Ege und Bänder verſchiedener Art, 


ſteigende Bänder in Eifen, Meſſing 


und Neuſilber, desgleichen verſchiedene Benfernriändae find billig abzulaſſen und koͤnnen 


9 Verlangen angeſchlagen werden. 


8 a2 Sehb 2 Oderſtraße Nr. 13. 


a eiugemeiner Anzeiger. ee 5 — 25 Ye; 


© Bufertionsgebühren dar die e Zeile oder deren braun. nur 6 lee, 88 2 Bi | 


4 
Albrechts⸗Straße Nr. 6 


* 
1 ul 


Z N 


Fahrten der Eisenbahnen. ee e sn a 


y un 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger. Abfahrt von n Breslau 9 1 . 


* 


M. = 


c. Nieder ſchleſiſch⸗ märkische. Perſonen Zuͤge: A N 8 
lau 7 U. VM. AU NM. Ankunft in Breslau 8 u. 19 M. Ab. 11 u. 15 M. 
VM. Guͤterzuͤge ohne Perſonen Beförderung geht um 8 U. VM. von Brei 


lau und um 6 U. 45 M. Ab. von Ben ab, 


Meines Knochenmehl 


aus der Maſſelwitzer Fabrik iſt ſtets ſowohl zu Stelle als auch in deren 
Niederlage Schweidnitzer Straße Nr. 31, vorräthig. Beſtellungen auf 
ſucceſſiven Lieferungen in allen Quantitaͤten werden ſowohl in Maſſelwitz ſelbſt 
als auch in der Niederlage und in meinem Comptoir eee 100 
auch Abſchluͤſſe gemacht werden koͤnnen. 


Moritz Werther, 


eite „im Rautenkranz.“ 


Durch ſelbſt perſoͤnliche Einkaͤufe in Leipzig, habe ich mein Baumwollen⸗ 
und Seidenwaaren⸗Lager aufs Reſchhaltigſte aſſortirt und empfehle ſolches mei? 
nen geehrten Kunden zur gütigen Beachtung, Ferner empfehle ich den Heren 
Schuhmachern alle Sorten Charge, u verſchiedene andere Sue UN 


zeuge. 
. Ä A. Leubuſcher, 5 
5 Albrechts⸗Straße Nr. 8 


Bei . Ludwig in Oels u erſchienen und bei Heinrich Richter, Albrechts 


Straße Nr. 6, vorräthig: 
Praktiſcher Geſchäftsfreund. 


Ein für jeden Geſchäftsmann unentbehrliches Handbuch. si 


Enthaltend: Zeugniſſe, Qufttungen, Rechnungen, Anweiſungen, Voll⸗ 
machten, Buͤrgſchaften, Wechſel, Reverſe, Schenkungsurkunden, Verzichtleiſtun⸗ 
gen, Empfangs-, Schuld⸗ und Tilgungsſcheine, Kauf⸗, Mieth, Pacht-, Tauſch⸗, 
Baus, Lehr⸗, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contrakte, Vorträge, Vergleiche, Teſtament⸗ 
und Inventur⸗Anfertigungen, Heiraths⸗, Geburts-, Todes⸗ und andere oͤffent⸗ 
liche Anzeigen. 


1 2 8 — 
8 5 N . 
4 .. TTT... Ws 


ne e reis nur 4 Sgr. 


Auf 7 Bogen 15 dieſes Werkchen alles oben angefuͤhrte i in ihtffige 
„Erklarung und hilft einem wahrhaft dringenden Beduͤrfniſſe ab. a 

Alle die Haus ſecretaire, vollſtaͤndigen Bniefſteller ꝛc. enthalten das oben ange | 
fuͤhrte auch, ſind aber meiſtens für den Armen, der ſich auch in dieſen Punkten 
zu belehren wuͤnſcht, wegen des meiſt ziemlich hohen Preiſes beinahe unerſchwigg⸗ 
lich; eee biete 228 Mon 9 . a des billigen Dei 1 


Bei A. Ludwig in Oels, iſt aol und bei Heinrich Richter, 
6, vorraͤthig: Re 


f Neueſter Liederkranz, 


enthaltend weit uͤber 100 der beliebteſten und bekannteſten Geſaͤnge. bandes. 


Neuer praktiſcher Briefſteller „ 

für das bürgerliche Leben. = | 

Ein Handbuch zum Selbſtunterricht in ſchriftlichem 158 — für alle Säle 
des Familien⸗ und Geſchaͤftslebens. Preis 6 Sgr. 


Be: Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


